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.Deshalb wünscht ich ibtn", wie
bette der Baron etwa! leiser, ,dah
Irene sich so mit dem Grafen Walde
mar stellt, dah sie im günstigsten Fall
sich nicht das Spiel aui der Hand ge

geben hat. im ungünstigsten Fall der

durch ' kein Versprechen gebunden ist.
Warum ist der jung Mensch, . auch
solch' eim.Starrkopf; es ist wahr. zwei
grundverschiedenere Charaktere alt ihn
und den Neuburger Grafen gab ei nie.

seit Menschen existieren."
.Still", flüsterte die Baronin, .sie

, kommt; vorläufig wollen wir die ganze
Zlngelegenheit mit Stillschweigen
fibergehen."

In der That wurden im Vorsaale
leichte Schritte und das Rauschen tu
ritt langen schweren Schlepp hörbar.
Jrenx iphte sich der Thür - und stand

lSbald ihren Eltern gegenüber. Hoch

und schlank gewachsen, dabei von je

er zarten Fülle, die jeder Bewegung
. etwas . unnachahmlich Weiches,

verleiht, verband sie .int
kern regelmäßigen Schnitt der Züge
eine natürliche Amnuth, die den Ernst
der tiefbraunen Augen milderte und
die seinen, stolzgeschweiften Lippen zu
liebenswürdigem Lächeln zwang. Eine
angeborene Noblesse verlieh ihr selbst
im schlichtesten Gewände etwas übet'
aus Diftinguirtes. weshalb man ihr
häufig.', einen übertriebenen. Dünkel
,zur Last legte"! Die Konsequenz, .11 it
IneMiM- - fi kick hfi lut,n 55ftltf)f ütn

über

über

sick

be

sich

Drahtpuppe

er

er
und

daß er

sie?

zum Nachgeben, man

zurückzog, sowie die stets bescheidene
, Wahl ihrer mehr als

.
,mpf,nge.

m w tm r.
woblberecbnete rar oann .vciuunici

'gegolten. ren und arrangiren für wen

Heute' an trug er will; ein einziges

, eine Weiße Kaschmir- - 'hn und der :n- -

Robe, ohne geglichen anderen Schmuck
als den, ihre Anmuth das
weiche, matte Gewebe ausstrahlte; das
kastanienbraune, glänzende Haar in
schlichter Flechtenkrone war die

'
stolze Stirn gewunden zwei dunkle

.Rosen glühten halb verborgen m dem

. selben.

Darf man fragen, wo Du Dich so

lange verborgen gehalten haft?" fragte
. r Baron wurdevoll.
, Eine wahrnehmbare Rötye
Lverflög Irene's Wangen. .Erlaube,
daß ich Dir eine andere Frage vor
leae Nater ."

oder

wir Aerhäl.tniss sich e,

Baronin ihr jegt

ein. vernünftig. Stecke

t& rnick er sich dem

würde innerer dem Du
es nickt Zeit

babt ?kbr Sie sah alten
' mit

daß er unwillkürlich

Ans Mnfnrfn ßininb niederschlug. Vn--
' wie glück soll ich ihn ihm

ganzlich von zurückziehen will.
.Also weil sein nächster BlutSver

wandt ihn widerrechtlich kränkt und
. zurücksetzt, willst Du ihn gleichfalls

, schuldlos verdammen. Sprich,
. hat er Dir zu Leide gethan, daß
Du plötzlich seme Anwesenheit

.
I

als ein nicht genug preisendes
. Glück

.Das verstehst Tu nicht.
.. ; fcrnd!? kam die Baronin ihrem Ge

mahl zu
'

.Du hast Recht. Mutter, ver

ich nicht",
bist!"

daßein Herz warm und in- -

; n,g für empfindet, wurde
: ich es nicht begreifen, wie man
; braven, Mann aus

. seinen Vorzügen einen Vorwurf ma
. chen und ungehört den Stab über ihn

kann!"'
Der Graf "

.Der Graf und immer der

rief das Mädchen, über die

. selbstsüchtige, berechnende Gesinnung

.ihrer Eltern .Was hat

. mit zu schaf--

aufzugeben, er frei und
von ihm:"

mag er für seine Person
ten. wie er will", sagte der Baron
selzuckend.

.Und wenn der doch
' Ansprüche auf eine Verbesserung sei

er Verhältnisse hat. er,
- dem die Erbschaft doch naturgemäß
einzig und allein Interesse einflößen
sollte, wenn er der Hoffnung
und ti sich seinen freien

' Willen zu bewahren? Wie,
wollen wir uns dann von ihm be

lassen uns dem unlvür
aussetzen, wir

! nur seine Erbschaft, nicht ihn selber
schätzten?"

er der
' kann, wir ei

desto wir nicht in
. der .'Lage, romantische - Liebesszenen

hart.
.Niemand kann wenn wir

, darin mehr dem al? dem
!fTMn die für
.Dich ist uns liebste." , ; .

... .Aber bin ich ein Artikel, den
nachGutdllnken

,ks das ftoke Midchen,

der Ausdruck ihre eslchts
macht immer deutlicher bemerk

bat. .Habe ich keim Rechte geltend zu

Ich Nebe Waldemar, und
kr liebt

..Sl .Mag er diese sein Liebe

und den,Wünschen deS

Grafen jeder Weise unterordnen,
wie Srwin Horst eS meisterlich zu der
stehen scheint.';

.Erwin lachte sie bitter.
.Hättet Ihr dabeigestanden, wie Wal-dem- ar

diese
aufzog. Ihr würdet wenig Respekt
vor seiner Unterwürfigkeit empfunden

haben. Unter allen der
Welt ist mir dieser verächtlichsten.
Nicht genug, dah den reck?

ten Erben aus seiner gesicherten Po-stti-

herausdrängt, wagt es rnch,

ihm die so lanae oehaup
tet Stellung in der Gesellschaft

ja machen. muß Walde-ma- r

weichen, wenn Erwin Horst
Zsalls den Bewohnern' von

Neuburg seine Gegenwart unangenehm

ist oder dem 'Grafen Gewissensbiffe
verursacht, so mögen Beide in ihrem

bleiben; unerhört aber scheint
es mir, daß diese launenhafte Willkür
seines, Oheims genügt. Euch Ok, die
Äbr Euch bis dahin Waldemar's gute

nanntet, den Wehrloscn
einzunehmen, der nichts als

seine Selbsti'tändigkeit wahrte."
.Der Graf ließ Winke fallen, liebes

Kind", flüsterte die Baronin vorsieh
tig.

beachtete man Wes- -

schloß man nicht ein Bündniß
gegen diesen und zwang ihn

indem seine
Wunsche einfach : unberücksicht ließ?
Es schadet wahrlich nichts, wenn

Herr Horst von Waldemar's Hand
ine kleine Strafe für seine

hatten Mag
4. .fi.f;jt-- I

einmal für vitxjtim lnnc
Diners

". ihrem Ehrentage, Mal Front gegen

Varonesse Iren Sieg Ware

welchen

kaum

junge

ein

T.'
-- .Herr des Himmels: sie spr,cdt ncy

und uns noch um größten An

nehmlichkeitcn!" der Baron
ängstlich.

verachte diese Annehmlimkei- -

ten!" rief Irene, und ein,tigmhum- -

licher, sinnender Ausdruck verschleierte

ihr glänzendes Auge. .Lieber, tau- -

sendmal lieber an Waldemar's Seite
entbehren, als dort schwelgen, wo man
ihn Grund hinausgeworfen,
besser gesagt, von wo er sich

Selbstgefühl freiwillig verbannt hat!"
Tu sollst ihn za haben, sobald vie

.Nein, gestatten durchaus keine wieder geändert

liebes Kind", fiel die ben". lispelte Vater; .sei doch

vorbeuaend nur Dich hinter
mii6 aussvrecken oder ick Waldemar. daß Grafen
vor Seelenaual allmählich wieder nähert, so bist

beimobnen können", saate in Grafin Merfeldt
Iren lkbbasttt. Warum den schlauen Diplo

Waldemar Merfeldt nicht zu meinem maten durchdringendem Ernste
',Geburtstagsfest eingeladen?" an. so die

hfm weil vor ihr Also im

Graf Ferdinand sich, es scheint, verlassen, um im

ihm

Vater?
was

so

fürchtest, kurzer Augen. .Mich tödten!"

zu
herbeiwünschtest?'

liebes

Hülfe.
da

stehe erwiderte Irene,

davon,
Waldemar

einem
gefinnungstreuen

brechen

Graf!"

Waldemar seinem Oheim
gewesen?

so

Yüngig
.Da?

er, nächsten

machen

entsagt
vorzieht,

schämen, und
.digen Verdacht daß...

.Wenn Narr
rechnen verstehen

besser; absolut,

ufzuführen.'"'sagte Baronin
tadeln,

Verstand
folgen: reichste Partie

verkaufen kann?"
Jdfint. .und.j

streng,

machen?
mich!"

weisen
in

Horst?"

gräfliche

Männern
am

wahren,

glücklich
strei-ti- g

Weshalb

Schlosse

Freunde gegen
verbrach,

Weshalb

Despoten

Kriecherei

Toilette
Koketterie

gemacht,

wisperte

.Ich

ohne
in edlem

kürzester

Augen

Glück nachzulaufen? Ist das wirklich
Deine Meinung? Deine auch. Mutter?
Und wolltet Ihr mich wirklich der

Gefahr aussetzen, daß er Eurer Toch- -

ter verächtlich den Rucken drehtet
Sprecht, könntet Ihr den Gedanken
ertragen?" Sie drückte die Hände an

die Du vor Zeit noch Ihre würd er

mit

unab

nicht

sind

denn
.man

halb

Du bist eine überspannte Thörin!
schalt die Baronin verdrießlich. Eiiv

fur allemal. Du richtest icb genau

nach den Beschlüssen, die Dein Dater
und 'ich in weiser Fürsorge für Dein
Glück gefaßt haben; vergißt nie, daß
Du uns Gehorsam und Dankbarkeit

bitterem Lächeln. .Selbst abgesehen schuldig

erbittert.

Irene hatte die Hände sinken lassen,
mit gewohnter Entschlossenheit richtete

sich auf, Soweit es sich mit meiner

Ehre verträgt, werde ich meine Pf lieh- -

ten gegen Euch nie aus dem Auge der- -

ueren, aber es giebt ein Grenze, an
der wir, wie ich fürchte, bald ange-

langt sein werden. Für jetzt möchte
ich Euch eine Mittheilung machen."

,Aoer schnell, wenn ich bitten darf;
mir ist es, als hörte ich bereits einen
Wagen rollen."

Ganz schnell. Ihr fragtet mich

sen? Er braucht nur die Erbschaft vorhin, wo ich so lange In
ist

die

zu

ist.
so

die
uns

die

die

sie

meinem Zimmer, wo ick über diesen
Brief" sie zog ein Billet aus ihrer
Tafche und hielt es der Baronin qe- -

öffnet hin über diesen Brief

(Fortsetzung folgt.)

Der tapfere Landwehr-mann- .
Aus einem Bernburger Laza-re- tt

kehrte jüngst ein aus Käthen stam-mend- er

Landwehrmann zum fünften
Male zur Front zurück; viermal hat

Bater schon ls Verwundeter im Lazarett' , L rf. cw- -. cneuen, iter losuie im nun vor
der fünften Abreise nach Rußland', wo
er sich die Verwundungen geholt hatte,
einen kurzen Urlaub nach Hause

wo eine Frau und sieben Kin
der seiner warteten. Aber der brave,
von patriotischem Pflichtgefühl Durch-
drungene lehnte das freundliche Aner-biete- n

ab mit der Begründung: Ich
habe ffrau und Kindern gelobt, nur
als Sieger, nicht anders heimzukehren.
Dies Gelöbniß will ich halten. Jetzt
als Verwundeter, wenngleich geheilt,
den airgebotenen Heimathsuilaub an
zunehmen, würde mir zu schwer wer
den. Entweder als Sieger und freier,
Deutscher in die Heimath zurück
oder todt!".

. SSfTuttf Möntag, Ifa . ttm.

Aus dem '

Künstkernest
Roman von

Fanny jttinck Lütetöburg.

. (Schluß.) ;

Aber ruhig war die alte Frau, so

ruhig wie nur ein Mensch sein kann,
der das Rechte zu thun entschlossen ist.
Sie hott in den letzten Wochen viel
an sich herumgenergelt und mancherlei
zu tadely gefunden, in
Bezug aus ihr Vorurteil gegen Elske.
durch welche sie so viel Lew über sich

selbst und denjenigen gebracht, dem, sie

das beste gegönnt. Wenn das dem
Hause drohende Unheil für diesesmal
glücklich abgewendet wurde, dann
wollte sie die harte im
merdar als einen besonderen Segen
im Gedächtnis behalten.

In der vierten NachmittagSstunde
kielt der Wagen, welcher Fentje-Ann- a

Mö nach dem Hause Hinrich Hellne:s
gebracht, vor dem Garteneingang. Sie
stand einige Augenblicke, tief Atem
bolend, ehe sie ihre Hand zu einem
Druck auf die Klingel ausstreckte, um
Einlaß zu begehren. Gleich darauf
sah sie einen Diener sich ihr nähern, der
mit sichtlicher Verwunderung die seit
sam gekleidete Frauengestalt mit der
großen Mullhaube musterte. Sie
mußte aber doch einen achtunggebieten- -

den Eindruck machen,, denn er öffnete
sogleich das Thor.

Bringt mich zu meiner Schwieger
iochtcr, zu Frau Busing." sagte sie in
befehlendem Tone. .Sie ist doch wohl
hier?"

O ja, gewiß." lautete die verblusste
Entgegnung. .Die gnädige Frau ist
indessen gerade ausgefahren."

CttllsiuH CbITJiH,

insbesondere

Prüfungszeit

.Wer?" Sie wollte noch etmS
hinzufügen, doch hielt sie an sich, wäh- -

renlo sie sich besann. Dann fragte le
weiter: Kann ich hier irgendwo war,
ten. bis sie wiederkommt?"

Der Diener sagte, dah er sie m das
Zimmer der gnädigen Frau führen
werde, und sie nickte nur beistimmend
mit 'dem Kopfe. Es ärgerte sie. daß
der Bursche von einer .gnädigen Iran"
sprach, aber beunruhigt war sie dadurch
nicht im geringsten. Ebenso wenig

fühlte sie durch die glänzende Umge- -
kelkind.bunq sich bedrückt, obwohl sie nie

o.f,. m.s,si,.5 f.k.n 11 ihr vlk unoeq
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schmalen Lippen zuckte es beinahe spät,
tisch, als sie in der Borhalle ihre Blicke

über die Pflanzengruppen mit den

Marmorstatuen gleiten ließ, die nach
allen Seiten in deckenhohen Spiegeln
sich vervielfältigen. - Indem ihre Au
gen dem eigenen Spiegelbild begegne
ten. das in dieser Umgebung einen Lu

ßerst fremdartigen Eindruck machte.
sagte sie sich, daß auch Elske sich wenig

anders in idiesrn Räumen ausnehmen
möchte. Ihr Mut war eher gewachsen

als gesunken.'

In das Zimmer geführt, welches dt

iunge Frau ' bewohnte, lehnte sie ad,
sich nieder zu lassen. Sie wollte war
ten. Sie empfand keine Spur von
Müdigkeit, die Aufregung von welcher
sie beherrscht'wurde.-macht- sie unem
pfindlich gegen phnsisches Unbehagen.

Mehr als eine Stunde war vergan
gen, seitdem sie diesen' glänzend einge
richteten Raum betreten hatte, und noch
immer stand sie regungslos inmitten
desselben. Neugierig hatte sie die Ein.
richtung gemustert urip mehr als ein
mal langsam .

den Kopf, geschüttelt.
Wozu die Leute doch, nur all diese?
unnütze Zeug gebrauchten und wer
wohl es ausfindig gemacht? Nur
Langeweile konnte hier Lehrmeisterin
gewesen sein.' Elske hatt zwischen all
dem Zeug gelebt, war eS möglich? Wie
sie es hatte aushalten können, wie sie

sich nur gefühlt haben mochte? ES
war ein Glück, daß sie sich aufgemacht,
um sich nach ihr umzusehen.

Wenn Fentje-Ann- a Möe einige Un
ruhe fühlte, so hatte diese keinen Grund !

,n Befürchtungen. Im Gegenteil!
Sie war fest überzeugt, daß so wie sie

selbst jemals in einer - solchen Umge
bung sich würde wohl fühlen können,
so wenig konnte Elske darin atmen.
Eü dauerte nur so lange, bis sie kam,
ihr das selbst zu sagen, und sie zitterte
doch vor Ungssuld und Eifer, die Be
stätiguna ihrer Vermutungen aus dem
Mund der Schwiegertochter zu hören.
Herr Hinrich Hellners Reichtum würde
niemals im stände sein, Elske das zu
geben, was sie vor allen Dingen zum
Leben gebrauchte: Heimatluft und ein

Herz voll Liebe für sie, wie ihr Ger
hard es in seiner Brust trug.

Sie hörte Plötzlich Stimmen auf
dem Korridor, ohne daß ein Geräusch
nahende Menschen hätte verraten. .

.Carmen. Elske. Du erinnerst Dich
wohl, was Graf Wolf darüber sagte.

Da gibt'z viel zu sehen. Wir essen

nachher bei Hartmann, wenn's Dir
recht ist." i

Fentje-Ann- a MöeS Herz schlug wie
ein Hammer in der Brust, nie zuvor

shatte sie ein ähnliches Gefühl. War
es Furcht, wovon sie, die Furchtloie,
sich ergriffen fühlte? Ehe sie Zeit ge
funden, mit Idem, waS sie llbermscytkg
bewegte. inS klare zu kommen, hatte
sich die Tbllr geöffnet und Elöke stand
ihr gegenüber..

Beide sahen sich n wortlo.
Fentje-Ann- a Möe die junge, schöne
Frau in einer eleganten, hellgrauen
Promenadentoilette. dk Herr Hinrich

Hellntr selbst in iem ersten Modem-gazi- n

der Stadt für seine Richte
lök, die Schiviegermutter mit

dem bleichen, so stark gealterte Gt-fic-

und den ernsten Augen, die ankla.
genid und mit einer gewissen Besorgnis
aus sie gerichtet waren.

Elske hatt zuerst sich gefaßt, ein
einziger Gedanke ' ließ sie der alten
Frau einen Schritt'entgegengehen und
ihre Augen.mit forschendem Ausdruck
auf sie richten. War sie doch nicht so

leicht ausgegeben und die Büsings nicht
froh, sie los zu sei?

.Mocder!" kam es zaghaft von n

Lippen.
.Elske. wie konntest Du Gerd und

mir das zu leide thun ? Konntest denn
nicht ein bißchen Nacksickit mit der alten
Frau haben, die Dich so gern als ihr
Kind ins Hiuz genommen, wenn'?
nun auch nicht alles so war, wie'S nach
Rechten hätte sein sollen? , Wir wären
mit tinarkder verkommen, denn im H
zen drinnen hat alles für Dich gesprü
chen. Elske. waS soll nun werden?"

Die junge Frau stand noch immer,
und sie sah so bleich und schmal auS.
Wie klangen bie Worte Fentje-Ann- a

Möes an ihr Ohr, so mild und ver
söhnend. Nichts von einem harten,
wohlverdienten Tadel war darin, nur
der eine Vorwurf, daß sie durch ihr
Fortgeben der Mutter und Ged ein
großes Leid angethan. '

Und mit diesem Gedanken verknüpf,
ten sich andere. Die liße Sehnsucht.
die sie trotz allen festen Vornehmens
nimmer zu bekämpfen vermocht, kr.'ch
wild und stürmisch hervor.. Mit dem
Aufschrei: .Nehmt mich wieder mit.
ich kann nicht ohne b!erd und Ech
leben!" warf si sich in die geöffneten
Arme der alten Frau, die sie lange und
innig umschlungen hielt, loährend ihr
Blick dankerfüllt nach oben gerichtet
war.

Herr Heinrich Hellner führte se'ne
Nichte an diesem Äler.d nicht ,nZ
Theater, sondern machte bei stiner al-te- n

Gegnerin den liebenswürdigen
Wirt. Hier war nun etwas, dos sich

in der That nicht andern ließ, und die
ganze Geschichte war ihm nicht einmal
unerwartet gekommen, nicht ein einzi
gesmal war er vollkommen überzeugt
gewesen, daß es ihm gelingen werde.
Elske in seinem Hause und der Stadt
beimisch nu machen. Sie war in
Wirklichkeit der alten Hille-ML- e En

das mit dem a"saeweckten Geist
renzte Heimatsliebe und treue

Anhänglichkeit an viaemqen verband,
denen sie im Leben nihe gestanden.

Gerhard Busing stnnd hinter der
Weißdornhecke. al er Mutter, und
Frau zusammen über Iden Kirchhof
kommen sah. Unter ,,urckt und Hots
nuna waren die Stunden träge an ihm
vorllbergeschlichen, t Qual der Uncze

wißheit h.itte ihn unerträglich gedrückt.
Nun war sie da. Er that einen tiefen
Atemzzug und q!ng langsam inZ

HauS. sie zu empfangen. Was er
wenn die Mutter allein beimae-keb- rt

wäre, konnte er nicht mit Gewiß-he- it

sagen. Ein Leben ohne Elske
wäre ihm unmöglich gewesen.

lZrdkigknthmS llcbertrngviisten.

Cincinnati, 10. Juni.
Morgan Wamsley an Joseph

King. 50 bei 142,5 Fuß an der Süd
feite der Ohio Avenue, zwischen der
Jefferson Avenue und AdamS Stra
ße. $100.

Mary G. Lodqe . an Mildred R.
Rappoport.' 70 bei 111 Fuß an der
nordölichen Ecke der ' Ridgemav
Perkins Avenue. (Steuer $8.50); $1.

Lemuel W. Cleveland u. And. an
Louis Z. Bloch. 60 bei 213 Fuß an
der Nordseite der Cleveland Avenue.
345 Fuß östlich der Reading Road,
(Steuer $6.50); $V

Charles Bergwkin u. And. an Geo.
Nagel, ein ungetheilteS Interesse in
20 bei 100 Fuß an der Ostseite der
Sycamore Strafe. (Steuer $1.50);
$1.00. - (

Ck. er. i iwr . i - ivn c
nrjr eaiman an aiorri v.. lüJii,

ler. 153 Acker Land in Sektion 30.
Millcreek Township in College , Hill,
(Steuer 50c); $1.

Joseph Linnemann u.' And. an
JameS H. Boyd. 10 Jabre Pacht, vom
1. Mai 1915 an. auf 100 bei 80 ??uß
an der Kellogg Avenue, Ecke der Eldo
rado Avenue, monatliche Miethe. $35.

Beatrix W. Chopman an Ge?r?e
W. Kreß und Frau. Lots 49. 50. 61
und 2 in A. H. Ernst'S Unterabts-ei-lun- g

von Spring Garden, (Steuer
$2): $1600.

Grace H. Treadway an CharleZ
und Armenia Mueller, ein Stück Land
an der New Baltimore Pike h Sek-

tion 32 in Millcreek Township,
(Steuer 50c): $1.

Grace H. Treidwoy an Edward
Wuermli. 34 Fuß an der New Bal
timore Pike in derselben Sektirn,
(Steuer 50r); $1.

Emma Rocttger an Charles und
Christina Jungbluth. . 37 Fuß an der
Ostseite der Ravine Strrße. 337 Fuß
südlich der Straight Straß. (Steuer
$6): $1.

Louis A. Topfon an Elizabeth M.
Jones. 44 bei 563 Fuß an der Süd
seite der Wasbinqton Avenue in Elen
dale. (Steuer 50c); $1.

Carl A. Hartupee an H. 'R. Raitze.
Lot No. 387 von der Euclid Land
Association zweiter Unterabtheilung in
Columbia Township. (Steuer 50c);
$1.00. - "

Die Title Wuarantee und Trust,

Co. an Frances Metz.'Zot No. 222 Jn
Washington Heights Anver? $95.

Do. an do.. Lot No. 223 In Verses
ben Unterablheilung. $115. -

D. an do.. Lot No. 221 in dirsil-be- n

Unirrabtbeilung. $110.
William Thomvscu an Dora E.

R:am. 22 bei IN Fuß an der W-s-t

seiie der Beech Hill Avenue, bildend
Tbkil von Lots 34 und 35 in Abram
BeiTS

, dritter Unterabtheilung.
(Steuer $.'j."0); $1. '

.

Edwin night en Charles und
Catherine 45 bei 145
Fuß an der Nordsriie dcr Melrs:
Avcnue in Nrrwoed. (Steuer $3); $1.

Mary Masker an Irfrn Peter. 42
bei 185 Fuß an der Südseite der
Mills renne in Norwood. (Steuer
?ü): .

Elizabetk C. Olio?r an George
Busche. Ouit-clai- m aus 25 Fuß an
der iirrdöstlichen Ecke der JoneS und
Wade Straße. $1.

David S. Oliver an G'orqe Bu- -

iche. ein? Lot an der nord'ystlichkn Ecke
der JoneS und Wade Straße,
(Steuer $9),' $1. ,

lirudcigel,ilsH,pots,k.'kit.

Neu eingetragen.
Walda W. Wagner an Kate

Ring. $2000.
To. an Lawrence I. O'Meara u.

And.. $500.
Dora E. Ream an A. M. Ohe.

$250.
Edward B.'QuInn an New Buckeye

L. und B. Co.. $2000.
Joseph Loebker an Scuthern Ob!o

L. und T. Co.. $1500.
Laura D. EvanZ an do.. $3000.
Ida R. Miller an do.. $25.
Gkvrge W. Kreß an Colerain B

L. Co.. $l200. .

Mildred Rappoport an Enterprise
B. A. Compann, $M0.

'

Die Ruzicka Rempe Co. an die
Oaklei? Bank. $l00.

Getilgte H y p o t h e k.e n.

Elizabeth Ulland an Ferdinand
Fladung. $1600.

Ethel M. Gorman an HowardGcr
man. $.50.

Mark Masker an Louisa Stager.
$4000.

Anna I. Epple an Centenniil B.
A.. $2500.

Frank Kroeger an Gistan Niehek
sel. $3000.

Orvill, Davis an George W. Sie
ber. $500.

Nathaniel S. Bush an Germania
A. A. No. 3. $200).

David S. Knicely an Annie Kni
cel. $440.

Wm. Thompson an Western Avenue
B. .. $2500. '

Henry H. I. Weimann an Outck
withdrawal B A. Co.. $2000.

Charles Drrickson an Home sZ.

L. Co.. $000.
Alfred B. Iraner an Fischmann L.

u. B. Co.. 52500.
Moses Viqransky an Clark Street
und B. Company. $40.
Beatrix Williams an Catherine E.

McNally. $100.
Lillian E. Fry an MyerS N. Coo

per. $1500. . .

Mezikos Eisenbahnen.

Von den Eisenbahnen merika.
Nischen Nachöarlande ist in der letzten
Zeit naturgemäß viel die Rede gewe-se- n:

sie sind ausgedehnter und besser
nd--j entwickelt, als ein Theil des amerikg.

Nischen Publikum? anzzuneymen
scheint und die amerikanischen Milk
tärbehörden hätten es sehr Koch ge-

schätzt, wenn ihnen bei der Verfol
gung VillaS von allem Anfang an
fcie Benutzung dieser Eisenbahnen ge

stattet gewesen wäre!
Es ist eine statistisch festgestellte

Thatsache, daß das Eifenbahnsystem
von Mexiko in der Gesammtzahl d
Meilen die vereinte Meilenzahl aller
anderenLänder Rord und Südameri,
kas. mit Ausnahme von Kanada, den
Ver. Staaten. Argentinien und Bra.
silien. um 25 Prozent übertrifft, und
seine Ausstattung meistens auf der
vollen Höhe der Zeit steht. Dies Eni
Wicklung ist hauptsächlich als ein Ver
dienst foes dahingeschiedenen früheren
Präsidenten oder Diktators Porfirio
Diaz anzuerkennen.

Im Jahre 1854 gab es in ganz M'
xiko keine Bahn außer einem winzigen
Geleise von der Hauptstadt Mexiko
nach der Vorstadt Guadalupe. daZ
gerade ini Dasein getreten war; und
erst im Jahre 1873 ließ Präsident
Lerdo die erste wichtige Bahnlinie deZ

Landes begründen. Mt von Vera Cruz
nach der Hauptstadt geht. Aber Präsi
dent Lerdo war entschieden dagegen.

Eisenbahnen über die Wustenhochsla
chen des nördlichen Mexiko zu bauen;
wie es heißt, begründete er seinen Wi
derswnd mit der Ansicht, daß' die ab-- ,

schreckend dürren Landereien gewisse
Sicberk-ei-t gegen den volitischen und
geschäftigen Einfluß der Ver. Staa
ten böten und daher ungestört gelassen
werden sollten!

Präsident Porfirio Diaz aber zeig
te sich in dieser Beziehung viel weit
sichtiger; und während seiner langen
Regierungseit machte er eö zu seiner

airptausgabe. die Erbauung von Ei
senbahnen zu betreiben. Zur Zelt, alö
er unter den bekannten Umständen auS
dem Amte schied, hatten vieke stahler
tun Handelöadern an sechs Stellen die

V.
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Grenze der Ler. Staaten überquert
(Laredo. El Paso. Nogales. Eagle
Paß, Pesidiö und Browniville), und
I I Millionen Menschen wurden ahr
lich von diesen Eisenbahnen befördert.

cbst eiwa 11 Millionen Tonnen
Fracht.

Diaz verfolgt mit diesen Eiseniah.
ren einen noch viel weitgehenderen
Aweck. von dessen Erreichung aber man
noch heute weit ntfernt zu se,n scheint
nämlich unter den Peonen eine besser.

fiehenot Mittellasse aufzubauen, nach
welcher in 'ber That schreiendes
Bedürfniß bestand. Deshalb drang
er auch beständig darauf, daß die
amerikanischen Betriebsleiter der ver
fchmolzenen mexikanischen National
bahnen so weit w! irgend möglich,

mexianische Schaffner. Bm
ser. Telzravhisten. Bahnwärter. Stre- -

ckenvormänner u. s. w. anstellen soll-- .
ken

von

,nd I,

ein

Die erste Eisenbahn, welche die
Hauptstadt Mexio mit der amerika-uiscke- n

Grenze verband, war die nach

El Paso, die im März 1884 vom

Präsidenten X'm eröffnet wurde; sie

umfaßt beute schon ' oll.'in kin Bahn-ft,stk-

von 4er Stadt. Meriko .ich

den Ver.Tlaaten (f00 Meilen), ist die
u. 'der sogenannten Natiomilbahn. die zu

Laredo über die Gren gebt. Als die
vier großen Systeme des Landes

wurden, behielt die Regier

run eine Mehrbeit des Aktienkapi-tals- .

welches 15 Millionen Pesos te.
trug.

,
. - '

Sämmtliche Eisenbahnen im nörd-liefe- n

Mexiko sind mit amerikanischen
Lokomotiven und mit amerikanischen
Personen und Güterwagen ausgestat-tet- ;

und auf den meisten Linien ist
Unterkunft i Pullmanwaaen zu hz- -

ben. Die Passagiergebubikn , erster
Klasse sind ein klein wenig Höker, as
die an den amerikanischen Linien:

sind die Gebühren zweiter Klakse
niedriger. waS den Peonen , zuut?
kcmmt. Die Peonen sind in ihrer Aer-lieb- e

stir das Fahren auf Zügen, nur
für das Vergnügen des Fzbrenö selbst
mit den Kindern zu verglichen. .

Mexiko fördert eh oroße Menge
Steinkohlen; aber dieselben sind von
mlnderwerthiger Güte, und In der Re
ael importkren die Eisenbahnen ifa:
Kohl?, oder aber ziehen es vor. Pe-

troleum zu brennen, welches nament-lic- h

in der Gegend von Tampico reich-kic-

zu haben' ist und, wenn auch nicht
erstklassig, .drch einem solchen ?Zweck

gut kntsorichi. Mit seinem ausaedehn
ten Bahnsystem hat sich Mexiko auch
ein bedeutendes Verdienst um den
schlienlichen Auöbau der All , Ameri-k- a

Vabn erworben., '

Im Kampf mit einem tt'Boot.

Die Vossiscke Zeitung' vom 1.
Mai schreibt: Uebel zugerichtet, ist

dieser Tage der Dampfer .Colberf
nach Marseille eingeschleppt worden.
.luch vieles schis s gehörte der !Sor
ie bewaffneter Handelsschiffe, die als
Kriegsschiffe anzusehen, wisse N?u
5rale unS verwehren möchten Das
Pariser Journal berichtet über 'den
Kampf mit einem deutschen Unters
boot, bei dem der .Colbert" vorn zer--

schmettert, hinten wie in Sieb durch
löchert wurde.

.Drei Stunden lang hat derFracht
Kämpfer dem Feinde getrotzt. Die
tief über seinen Rumpf hinlaufend'
Schmoren, die zertrummertenSchiffs
Maschinen leoen Zeugniß davon ab,

7000 Tonnen faßt der .Colbert'. Of
fiziere und Passagiere hielten gemäch
lich Siefta nach dem Frühst uck. stopf,
te sich die Pfeifen, rollten die Sviel
tisch znrecht u. unterhielten sich über
Vergangene u. Zukünftige. Da feat
eine Granate über Bord. Wo kam sie
yer? Gebeimniß.' Man ist versuch an
eine Massensuggestion ,u denken. Aber
eine hochaufspritzende Wassersäule, di
das ganz Vorderdeck unter Masser
setzt, schafft die Gewißheit über die
Nähe des Feindes. Drei Minuten
darauf eine zweite Granate, diesmal
vom Backbord ber. Der .Colbert' ist
i der Falle. Der Kapitän stürzt auf
di Kommandobrücke. Der Wacktof--

f,er schickt in aller Hast die Bot
schaft: .Hilfe! Ein Unterseeboot greift
uns an:' vermiUelS der :rc.vtlnsen
Telegraph?, in alle vier Winde. Und
noch immer zeigt sich nichts am eben,
mäßig kahlen und glatten Horizont

alt. bestrmmt fallen die Befehle des
Kapitäns in den Schalltrichter: .AN,
Mann an Bordj' .Die Rettungsboote
aviallen; jeder Xwssagier hat äugen
bliflich seinen RkttungSgürtel umzu
legen." Minuten herzbeklemmender
Angst und fieberhafter Vorkehrungen
streichen vorüber. In der Ferne, w
Himmel und Wasser sich berühren,
taucht ein zackige? Gebilde auf. - Wie
der Thurm eine verwunschenen Rit
tersckkosseS steigt . der Beobachterstand
del Unterseeboots

'

mit dem Veriskoo
au den Wollen.' lSleich darauf sird

der Rumpf sichtbar, der sich mit ein
Schenkelbeivegung. der vordere Theil
zuerst, der hintere wenig später,' au,
der Tiefe hebt. An die hundert Mte
lang zeichnet sich der Unterseeriese ge
schmeidig. imposant, wie ein Torpedo
äger mit seinen beiden Panzerthür

men vom Horizont ab. Er hat ti
mächtig ' eilig. Seine Schornsteine
paffen dicke gelbe funkenuntermischte
Rauchsäulen. - DaS Fernrohr vor den
Augen schätzt der Komamndeur - die
Geschwindigkeit ab: an die 16. Knoten.

Ein Schauer von Granaten, je zwei
kurz hintereinander. überschüitet
zwanzig Minuten lang den Fracht
Kämpfer. Die Befehle folgen einan
der: die Passagiere hinunter zum

.Llusbooien. die Mannschaft , an daS
Geschütz, erst auf Komamndo feuern,
die französischen Bahnen bissen da S

?um Äampf geht. Mit dem Heck dem
feinde zugewandt, erwartet der .Col.
bert' die Annäherung bei UnterUe
boot's. Sein Geschiik ist noch immer
verhüAt.' Bis auf etwa drei Seemei
lcn läßt er den eind herankommen.
Dann fällt der Befehl: .Feuer!" Und
das Duell auf dem Meere beginnt. Der
Feind schießt sich ein. Seine erste
Granate, eine lOj .Zentimeter Gra
nat, schlägt eine Bresche von 30 Zen
timktern. Die- - zweite folgt ihr mit
gleichem Effekt. Di, dritte reißt glatt
die Antennen des Drahtlosen ab.
Nun kann der .Colbert' nicht mehr
. r : r r . e atn. i!. . : , ,
UM rusr. uuz oit vmrn au
dem Meere wimmelnden Schifft, die
Torpedoboote, die Handelsdampser, die

'.scherbarken hatten wie zur Ermunte
rung von allen Seiten unablässig ge
antwortet: .Wir sind schon unter
weg!' DaS plötzlich Aufhören der
Verbindung mußte sie in den Glauben
versehen, daß der .Colbert' bereits
torpedirt sei. ihre Hilfe zu spät käme.
Mit der Regelmäßigkeit eines Chrono-
meters bringt jede Minute zwei Gra
naten an Bord. Um3 Uhr.4Y Minu-- .

ten zerschmettert ein gutgezielter Schuß
den großen Schornstein. ' .

Flammen und Rauch steigen nsch-en- d

gen Himmel, ein weißer Nebel
deckt das Schiff ; ein. Die Offiziere. . .s. 1? eil i r: i. t nn.i ..cvr no oer juicinunp, ong
der Dampfer Feuer gefangen hat und
halten eine Viertelstunde im Schießen
inne. Mit doppelter Cleschwindigkeit,
so schnell der Motor arbeitet, kommt
das Tauchboot heran. Mitten im bei
ßenden Rauch regiert der Steuermann
daS Rad. Um sich gegen die auf Ihn
eindringenden Rauch und Wasseraar
ben zu schützen und keinen Irrthum
beim Ablesen des Kompasses zu be
gehen, läßt sich der Kapitän eine
Barrikade von Matratzen auf der
Kommandobrücke kauen. Den Mund
mit einem Taschentuch verbunden, so
leitet er aus seinem improvisierten
Fort daS Feuer.' 150 Granaten wer
den auf diese Weise abgegeben. Ler
wundert liber diesen verzweifelt ffli
derstand. sucht. das Tauchboot - naher"
an sein Ziel heranzukommen, um mit
einem Torpedo seinen Triumph auS
zuspielen. Da aber überschütten den
Feind unsere Granaten. Er verlang
samt seine Fahrt.' , ; ,

Bis inhalb - fünf Uhr hat daS
Kanonenduell gedauert. Da kündigt
schwarzer Qualm am Horizont' dai
Eintreffen von Verstärkung an. Ein
.Fischerdampfer' kommt in Sicht. Er
ist mit einer mächtigen Kanone be

waffnet. Schon un Anrücken feuert er.' '

Das wird dem Torpedoboot zu gesähr
lich. ES zieht vor. zu verschwinden.
Die beiden Panzerthürme werden
kleiner, und gleich ' darauf bat die
Jluth daS Boot verschluckt.

ine Stunde spater steuern va
trouillirende Torpedojäger auf deu
.Colberf zu. Man zählt die Opfer:
einen Todten, zwanzig Verwundete,
sieben davon lebensgefährlich. An B'ird
eineS schnellen Dampfers ' gebracht. '

,

werden die Verletzten in aller Eile naaZ
Toulon befördert'. T j

51 c r g a n i s a Ion bei
New Yorker Straßen börse.
Der Plan, den sich auf offener Straß:,
in Broad Street, nahe Ekchange Plack,
vollziehenden Verkehr deS .curb ma?,
ket' nach geeigneten Räumen eine! na
he gelegenen Gebäudes zu verlegen.
geht seiner Ausführung entgegen, da
bei einer Abstimmung die Mebrzabl
der 333 Mitglieder sich dafür erklärt
hat. Der Verkehr an der Straßenbörse
hat neuerdings solchen Umfang ange,
nommen und solche 'Bedeutung ge

Wonnen, daß sich in Umzug als noth
wendig rweist. Gleichzeitig sollen t
Beiträge erhöht und die Aufnahme
neuer Sekuritäten auf die Liste der rse

soll durch strengere Bestimm
mungen erschwert werden. Durch Ein--
uyruna eine tkler .lervue' glaubt

man, das Geschäft vergrößern z kön!
nen, auch outa m riedtgung dej
Vörfengefchäfte bessere Vokkchrunzeq,
gtflvfM den, .

j


